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143.

Eigentümliche Verzierung eines Pfahlbautopfes.
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Im September des Jahres 1868 fand ich in der östlichen Pfahlbaute von
Moosseedorf das nachstehend in natürlicher Grösse abgebildete Fragment eines Topfes,
dessen ganze Form in verkleinertem Maassstabe ebenfalls dargestellt ist. Auf diesem
Topfstücke ist die Stelle i k 1 m mit einer dünnen Schicht Asphalt überzogen, auf
welcher Blättchen von Birkenrinde (Cortex betulse alb.) aufgeklebt sind. Diese
Blättchen von Fyramidenform, mit den Spitzen nach oben gekehrt, scheinen eine
Nachahmung der auf den ältesten Thongeschirren so häufig vorkommenden
Zickzackverzierung zu sein. Ohne Zweifel ist dieses Zackenornament aus Rinde der
Vorgänger der auf schwarzen Pfahlbaugeschirren der Bronzezeit angebrachten Belegung
mit Zinnblättchen, wie solche im See von Neuenburg und Murten in mehreren
Exemplaren gefunden und im fünften und sechsten Bericht über Pfahlbauten (S.
Mittheilungen Bd. XIV und XV) beschrieben worden sind. Auf der einen Seite des
Gefässes c f (vielleicht auf vier gegenüberstehenden Punkten), ist ein Buckel d

angebracht, welcher bei h g durchbohrt ist und zum Aufhängen der Schale gedient hat.
Dr. Uhlmann.

144.

Fundstücke aus Petinesca.

Die fortificatorischen Ueberreste der in dem Antoninischen Itinerarium und der
Reisetafel des Theodosius als ungefähr in der Mitte zwischen Aventicum und Salo-
durum liegenden kelto-römischen Bergfestung am Jensberg, genannt Petinesca,
sind von Albert Jahn sorgfältig beschrieben. Deren Ausläufer, die noch heute in
terrassenförmigen Erdwerken vom Schanzkopf hinweg in die Aecker und Reben des

„Studenberges", des bekannten östlichen Abhanges des Jensberges, zu Tage
treten, geben sich auch da und dort durch Gemäuerreste von ungemeiner Festigkeit
und Dicke kund. Jahn bemerkt, dass von jenem Schanzkopfe zwei Wälle auslaufen,
die neben einander in östlicher Richtung, parallel mit dem Südabhange des Berges,
an einem dicht über dem südlichen Bergabhange nach dem Dorfe Studen
hinabführenden Wege sich weit hinziehen und da enden, wo jener Weg als Hohlweg
auf den östlichen Abhang des Jensberges oder den Studenberg hinabführt. Sowol
der keltische Name Petinesca, als auch die auf der südöstlichen Höhe des Jensberges
stehende sogenannte „Knebelburg", ein mit breitem Graben und hohem Wall
in einem Umkreis von 570 Schritten versehener Sandstein- und Erdhügel, auf welchem

in vorrömischer und noch in römischer Zeit eine Warte (Specula) gestanden haben

mochte, als endlich die wiederholt auf dem Boden von Petinesca gefundenen
keltischen Alterthümer beweisen den keltischen Ursprung der spätem Römerstadt. Jahn
erwähnt speziell zweier keltischer Münzen, die eine mit der Legende „ATEVLA-
VLATOS", die andere mit der Umschrift „SOLIM", die dort gefunden worden seien.

Die erste ist die früher lächerlicher Weise dem Attila zugeschriebene bekannte
Caletenmünze mit der Victoriabüste und dem Pferd, die andere ist die Münze eines

Biturigen-Häuptlings mit dem freispringenden Pferde auf der Rückseite.
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